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Sicherheit neu gedacht

D ie Wirtschaft im Zillertal wie auch im 
Pinzgau baut auf zwei stabile Säulen: 
Bauwirtschaft und Tourismus. Hin-

ter der neu gegründeten „bautoura“ Bau- und 
Tourismus Versicherungsmakler GmbH stehen 
die traditionsreichen Unternehmen Brindlinger 
Versicherungsmakler aus Zell am Ziller und die 
Prodinger Gruppe aus Zell am See. Mit Josef 
Eller, Josef Brindlinger und Stefan Grundner 
führen drei Geschäftsführer das Unternehmen, 
- die sich nicht nur als Makler, sondern als Risi-
komanager verstehen. ECHO spricht mit ihnen 
über Motivation, Werte und den Anspruch, Si-
cherheit neu zu definieren. 
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Versicherung. Mit der Gründung der „bautoura“ Bau- und Tourismus Versicherungsmakler 
GmbH schaffen die Brindlinger Versicherungsmakler aus dem Zillertal und die Prodinger 

Gruppe aus Zell am See eine Brücke zwischen zwei führenden Tourismusregionen. 

Josef Eller (li) und Josef Brindlinger (mi) sind Geschäftsführer der beiden Versicherungsmakler-Unternehmen Brindlinger Versicherungsmakler GmbH 
aus Zell am Ziller sowie Bau & Tourismus Versicherungsmakler GmbH aus Zell am See. Stefan Grundner (re) ist Geschäftsführer der Bau & Tourismus 
Versicherungsmakler GmbH – kurz „bautoura“.

ECHO: Warum wurde bautoura gegrün-
det, und wie ist die Verbindung zu Brindlin-
ger entstanden?
Josef Eller: Brindlinger ist seit über fünf 
Jahrzehnten am Markt und hat sich als einer 
der größten Versicherungsmakler in West-
österreich etabliert. Unsere Stärke liegt im 
Bau- und Tourismusbereich. Mit der Pro-
dinger Gruppe in Zell am See haben wir ei-
nen Partner gefunden, der im Pinzgau ähn-
lich tief verankert ist. Gemeinsam bündeln 
wir Kompetenzen und schlagen eine Brücke 
zwischen zwei starken Tourismusregionen.
Stefan Grundner: Genau das war der 

Auslöser. Im Pinzgau gibt es viele Versiche-
rungsagenturen, aber kaum unabhängige 
Makler mit dieser Spezialisierung. bautoura 
verbindet regionales Know-how mit jahr-
zehntelanger Erfahrung und schafft damit 
eine neue Qualität in der Beratung.
 
ECHO: Was sind die Ziele der neuen Ge-
sellschaft?
Eller: Unser Ziel ist es, Bau- und Touris-
musbetriebe so abzusichern, dass sie Sta-
bilität gewinnen. Wir wollen keine Masse, 
sondern passgenaue Lösungen – also genau 
jene Kombination von Deckungen, die für 

das jeweilige Unternehmen sinnvoll ist.
Grundner: bautoura soll als erste Anlauf-
stelle gelten, wenn es um unabhängige Risi-
koanalysen in diesen beiden Branchen geht. 
Wir wollen nicht nur im Ernstfall reagieren, 
sondern schon in der Planungsphase be-
gleiten. Beratung endet bei uns nicht mit 
dem Vertragsabschluss, sondern fängt dort 
erst richtig an. 
 
ECHO: Prävention zählt zu Ihren Kern-
botschaften. Warum?
Eller: Weil Prävention bares Geld spart und 
Existenzen sichern kann. Ein vermiedener 
Schaden ist die beste Versicherung. Hotels 
oder Handwerksbetriebe, die in Brand-
schutz investieren, vermeiden nicht nur 
Sachschäden, sondern auch Imageverluste. 
Prävention ist kein Nebenthema, sondern 
das Fundament moderner Versicherungs-
arbeit. Wichtig ist auch das Umdenken: 
Viele Unternehmer sehen Prävention als 
Kostenfaktor. Wir versuchen zu vermitteln, 
dass es eine Investiti-
on ist – in Sicherheit, 
Stabilität und Wett-
bewerbsfähigkeit.
Gr undner:  Im Bau 
gilt das genauso: Wer Baustellen absichert, 
Mitarbeiter schult und Abläufe dokumen-
tiert, senkt sein Haftungsrisiko drastisch. 
Oder nehmen wir Bergbahnen: Frühzeitige 
Wartung entscheidet über Sicherheit und 
Verfügbarkeit. Prävention ist keine Neben-
sache, sondern das stärkste Instrument, das 
wir in der Hand haben – und oft die gün-
stigste Lösung. 
 
ECHO: Was möchten Sie Ihren Kunden 
vermitteln?
Eller: Unsere Arbeit basiert auf Know-how, 
Durchsetzungsfähigkeit, Transparenz und 
Unabhängigkeit. Kunden sollen verstehen, 
wie ihre Risiken aussehen und welche Lö-
sungen sinnvoll sind. Es geht uns darum, 
Entscheidungen nachvollziehbar zu ma-
chen und langfristig Vertrauen aufzubauen.
Grundner: Werte sind nicht nur Schlag-

worte, sie müssen gelebt werden. Unter-
nehmer merken schnell, ob ein Berater auf 
Abschlussprovisionen schielt oder ehrlich 
aufklärt. Wir wollen zeigen, dass Beratung 
auch ohne Druck funktioniert. Vertrauen 
entsteht, wenn Kunden spüren, dass wir ih-
re Branche verstehen und ihre Risiken ernst 
nehmen. 
 
ECHO: Wie verändert die Digitalisierung 
Ihr Geschäft?
Eller: Wir führen unser Büro vollständig 
digital . Das bedeutet, dass Dokumente, 
Verträge und Schadenmeldungen über 
digitale Systeme laufen und jederzeit per 
Knopfdruck abrufbar sind. Damit sind 
Informationen sofort verfügbar, Abläufe 
funktionieren schneller und für den Kun-
den transparenter.

Gr undner:  D i g i -
talisier ung ist  kein 
Selbstzweck, sondern 
ein Werkzeug. Sie er-
leichtert Risikoana-

lysen, standardisiert Prozesse und reduziert 
Fehler. Kunden profitieren davon, weil wir 
einen schnellen Zugriff auf Unterlagen ha-
ben, Schäden direkt dokumentiert werden 
und sich dadurch die Bearbeitungszeiten 
deutlich verkürzen. Gleichzeitig behalten 
wir den persönlichen Kontakt bei, denn die 
Technik ersetzt nicht das Gespräch – sie 
macht es effizienter. 
 
ECHO: Welche Herausforderungen bringt 
der Klimawandel für Ihre Kunden?
Eller: Klimarisiken sind heute ein zentrales 
Thema. Wir erleben häufig Starkregen, 
Murenabgänge, Überschwemmungen oder 
Hagel. Das betrifft nicht nur Hoteliers oder 
Bauunternehmen, sondern auch Infrastruk-
turbetriebe. Wir prüfen daher schon vor 
Vertragsabschluss, ob ein Standort expo-
niert ist und wie Risiken reduziert werden 

können. Manche Gefahren sind versicher-
bar, andere nicht.
Grundner: Der Klimawandel zwingt Un-
ternehmer zum Handeln. Ein Hotel in 
Hanglage muss sich mit Muren beschäfti-
gen, eine Baufirma mit Wetterextremen auf 
Baustellen. Prävention und Standortanaly-
sen werden immer wichtiger, weil Schäden 
sonst existenzgefährdend sein können. 
Wir helfen, Maßnahmen zu identifizieren 
– von baulichen Investitionen bis zu orga-
nisatorischen Sicherheitsstandards. Versi-
cherungen können Risiken abfedern, aber 
nicht alles ersetzen.
 
ECHO: Was ist aus Ihrer Sicht die „beste“ 
Versicherung, die für Unternehmen unver-
zichtbar ist?
Eller: Erst muss die Risikosituation ana-
lysiert werden – darauf aufbauend ent-
wickeln wir maßgeschneiderte Versiche-
rungslösungen – ob Sachversicherung , 
Haftpflicht oder branchenspezifische Spe-
zialdeckungen. Eine „beste“ Versicherung 
gibt es nicht – wohl aber die bestmögliche 
Lösung für jedes einzelne Unternehmen.
Grundner: Ich sehe das genauso – es geht 
nicht um Standardprodukte, sondern um 
individuelle Absicherung.
 
ECHO: Gegen welche Risiken lassen sich 
die meisten Menschen versichern – und ge-
gen welche nicht, egal wie hoch die Prämie 
wäre?
Eller: Unternehmen sichern vor al lem 
Sachwerte und Haftungsrisiken ab.  Aber 
nicht alles ist machbar: Wer im Hochwas-
sergebiet baut, wird vermutlich schwer eine 
Naturkatastrophendeckung bekommen – 
hier endet dann wohl die Versicherbarkeit.
Grundner: Versicherung ist immer auch 
eine Wette. Extremrisiken wie großflächige 
Naturkatastrophen sind kaum oder nur zu 
astronomischen Preisen versicherbar. Des-
halb ist Eigenverantwortung entscheidend 
– vom Standort über Bauweise bis hin zu 
Präventionsmaßnahmen.�
� Interview: Karin Vandory

„Prävention ist keine Neben-
sache, sondern das stärkste 
Instrument, das wir in der 
Hand haben – und oft die 
günstigste Lösung.“ Stefan Grundner

„Ein vermiedener Schaden ist 
die beste Versicherung.“ Josef Eller


